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Die Beunruhigung der Deutſchen in 
Böhmen 
wegen der Sprachverordnung des Juſtizminiſters 
Prazak hat bereits in den letzten Tagen zu 
den erſten demonſtrativen Kundgebungen in 
den Städten Warns dorf und Reichenberg ge 


führt. Vorläufig ſorgt man durch die in 
Oeſterreich vielbeliebte Methode der Zeitungs 
konfiskationen dafür, aß wenigſtens durch die 
Preſſe von dieſer Beunruhigung nichts laut 
werde. Seit zwei Jahren wurde nicht mehr 
ſo eifrig konfiszirt wie in den letzten vierzehn 
Tagen. In Böhmen jelbit blieb kein einziges, 
auch nicht ein einziges Deutſchnationales Blatt 
von der Konfis kation frei. Die Staats anwalt 
ſchaften, weiche noch vor zwei Jahren die 
Weiſung erhielten, das Konfiskations verfahren 
lder zu handhaben, weil damals die Fälle 
u, s die Haagesichtt bit verfägz len 
onfiskationen nicht bestätigten, ſcheinen jeg! 
die Zügel wieder ſtraff anziehen zu wollen. 
— Wunderlich klingt es, wenn man mit ſolchem 
Hochdruck gegen die Deutſchen die wider pänſtig 
gewordenen Czechen aufs Neue zu erkaufen 
ſucht. Im Sprachenausſchuße erklärte der 
Jungczechenführer Greger doch, daß, jo lange 
Oeſtereich noch deutſchen Charakter trage, die 
Czechen zur Ueberzeugung gelangen werden, 
daß fie in Oeſterreich keine Zukunft haben und 
jeden öſterreichiſchen Patriotismus erſticken 
müßten. Mit Recht erwiederte der deutſche 
Abgeordnete Dr. Pickert darauf, daß man ſich 
an einem Wendepunkte der Geſchichte Deiter- 
reichs befinde, der Charakter des Staates folle 
geändert werden. Fahre man auf dieſem Wege 
fort, dann wird das Unſicherheitsgefühl der 
Deulſchen ſo ſehr ſteigen, daß man ſich ihrer 
wir) ſo ſehr verſichern müſſen, wie man ſich 
En der TCzechen verſichern zu müſſen glaubt. 
Ein —Z.. ... ½ M!. ̃ ⁵mm p ̃ = ² Mack datt wollte es, daß gerade zu der Zeit, 


Jeuill eton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 

Wohl wiſſend, daß Damken für die beiden 
folgenden Tage durch ein Wettrennen, an dem 
er theilnehmen wollte, in Anſpruch genommen 
war, und daß er an dieſem Tage zu einem ſo 
ernſten Geſchäft keine Ruhe und noch weniger 
Luſt habe, hatte er ihm mit einer Bereitw ligkeit, 
die ſich überzeugt hält, daß Alles in der beſten 
Ordnung jei, die Bücher vorgelegt. Dam ken 
hatte dies abgelehnt. 

Eine heimliche Freunde ergriff Kleuſer, als 
er das Geld vor ſich erblickte und ſich udlich 
am Ziele ſeines mühſamen Strebens ſah. 
Keinen Augenblick war er unſchlüſſig, feinen 
Plan nun auch vollſtändig zur Ausführung zu 
bringen, denn ſeit Wochen hatte er ſich ſchon 
mit dem Gedanken daran vertraut gemacht. 
Alles war zu ſeiner Flucht vorbereitet, jede 
Stunde konnte er dieſelbe ins Werk ſetzen. 
Nie mand wußte darum undd konnte darum 
wien, ſelbſt feine Frau hatte keine Ahnung 

von. 

Er war noch unſchlüſſig über die Zeit, e 
mußte erft mit Polenz ſich verabreden und ihm 
den geforderten Theil an dem Gewinne ein. 
händigen. Er that es nur ungern — da tauchte 
plötzlich der Gedanke in ihm auf: Ha, wenn 
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wo man an dem Wendepunkt in Oeſtereichs 
Geſchichte gelangt iſt, der Mann aus der Welt 
ſchied welcher dieſen Wendepunkt mit veranlaßte, 
Graf Beuſt. Als er den vielgerühmten Aus 
gleich zwiſchen Oeſterreich Ungarn ſchuf, ſuchte 
er ſich die größte Laſt vom Halſe zu ſchaffen, 
indem er den Magyaren die weitreichendſten 
Sicherheiten für ihren Beſtand verſchaffte, und 
die Deutſchen Oeſtereichs, vergaß. Zugegeben, 
er ſtützte ſich damals auf die Kulturüberlegen⸗ 
heit der Deutſchen Oeſterreichs, ſo mußte dieſer 
Irrtum in der flaviſirenden Hohenwactperiode 
vor der Macht der realen Verhältniſſe ſchwin 
den. Warum dachte er damals nicht an eine 
Schutzwehr für die Deuiſchen, wie er fie jo 
bereitwillig in der magyariſchen Staalsſpraß e 
und anderen Geſetzesbeſtimmungen den Magy 
aren errichtete? Entweder er hat die Gefahren 
für das Deutſchihum nicht vorausgeſehen, dann 
waren feine ftaat? männiſchen Fähigkeiten gering, 
oder er hat fie vorausgeſehen, dann um jo 
ſchlimmer für ihn, den Deutſchen. Der 
Dualismus an ſich iſt nicht der Schlüſſel zur 
gegenwärtigen Lage Oeſtereichs. Daß man 
die ungariſche Reichs hälfte durch Geſetzkraft 
geſchirmt und gefeſtigt, die öſterreichiſche nach 
allen Seiten hin für jegliche nationale Aspiration 
offen „gelofjen hat, ift das Verbänariß. 


Dentiges Ra 

N Berlin, 29, Oktober. 

Der Gier hörte arftern Vormi'tag den 
Vortrag des Oberhof und Haus marſchalls 
Grafen Perponcher, empfing den Kommandeur 
des 5 Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 48 Oberſt v. Jarotzki mit dem Hauptmann 
im Holfterniichen Infanterie-R gimentv. Dalmer, 
welche die Ehre hatten, dem Kaiſer die Ge⸗ 
ſchichte des 5. Brandenburg. Infanterie Reg. 
Ne. 48 zu überreichen. — Demnächſt arbeitete 
der Kaiſer gemeinſam mit dem Kriegs miniſter 
und dem General v. Albedyll. Um 1 Uhr 
Nachmittags ſtatteten der E bprinz und die 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen, nebſt 
Prinzeſſia Tochter, dem Kaiſer einen Meſuch 
ab- Um 1½½ Uhr hatten die Mitglieder des 
Vorſtandes der Internationalen Konferenz zur 
Erdmeſſung die Ehre des Empfanges, wobei 
rer Staats miniſter v. Goßler zug⸗gen war. 
Um 2 Uhr ertheilte der Kaiſer dem Oberft- 
Jägermeiſter Fürſten Pleß Audienz, arbeitete 
um 4 Uhr noch einige Zeit mit dem Wickl. 
Geh. Raih v. Wilwowekt und ſpeiſte um 


er noch an dieſem Tage ſeine Fluch ins Werk 
ſetzte, wenn er den Agent täuſchte, wenn er 
ihm zu» orkam! denn dieſer konnte nicht wiſſen, 
daß er das Geld empfangen hatte. 

Anfangs ſchrak er ſelbſt vor dem Gedanken 
zurück, weil er ihm zu plötzlich kam, aber 
immer und immer wieder kam er darauf zu- 
rück, und je mehr er ihn überlegte, deſto mehr 
fand er, daß dieſer Gedanke viel für ſich hatte. 


Er konnte im Geſchäft eine Geſchäfts reiſe 
von zwei Tagen vorſchützen und während dieſer 
beiden Tage war er gewiß, daß Damken nicht 
nach ihm fragen werde, er war durch das 
Rennvergnügen allzuſehr beſchäftigt. Damken 
war an dieſem Tage im Geſchäft geweſen, er 
konnte alſo dem Perſonal gegenüber leicht an⸗ 
geben, daß jener von feiner Reife bereits unter 
richtet ſei. 

Alle dieſe Umſtände waren ſo günſtig, daß 
er fie nicht beſſer wünſchen konnte. Dazu kam 
noch ein beſonderer Umſtand. An dieſem Tage 
wurden zwei bedeutende Wechſel fällig, 
deren Deckung er in Händen hatte, da er en 
ſchloſſen geweſen war ſie zu zahlen, — flob 
er noch an dieſem Toge, ſo konnte er auch 
dieſe Summe mit ſich nehmen. 

In heftig aufgeregter Stimmung ſchritt 
Kleu er in dem kleinen Zimmer des Geſchäfts⸗ 
führers auf und ab. Seine Gedanken fuhr en 
wild durcheinander. Nun der Augenblick in 
dem er ſeine Abſicht zur Ausführung bringen 
ſollte, ſo nahe gekommen war, ließ es ihn 
doch nicht fo ruhig, als er ſich gedacht haue · 
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10. Kaſſel, an und n 3, 


Das Befinden des Kaiſers ift 


5. Uhr allein. 

das allererfreulichſte. 
geſtern unternahm der Kaiſer wieder Spazier 
fahrten. Heute beabſichtigt der Kaiſer ſich zur 
Jagd nach Hubertusſtock in der Schorfhaide 


Auch vorgeſtern und 


richteter Seite folgende Mittheilung aus Baden⸗ 
Baden, 25. Oktober: „Ueber den Gejundheits- 
zuſtand des Kaiſers kann ich Ihnen das Beſte 
ſagen. Ich halte den von ir. v. Lauer an 
den „Newyork Herald“ geſchrieben n Brief 
den Thatſachen entſprechend. Thatſache iſt, 
daß der Kaiſer nur vorſichtiger von den Aerzten 
berathen wird als früher, wenn es ſich um 
Theilnahme an öffentlichen Vergnügungen 
bandelt, wie Wettrennen, Theater, Konzerte, 
mit Rüdficht auf fein hohes Alter und den 
hohen Werth, den man feinem Leben beimißi. 
Er folgt auch vielleicht etwas leichter den ärzt⸗ 
lichen Rathſchlägen, wie er ſich leichter er 
müdet fühlt. Dieſelben Störungen, welche alle 
Mal in den letzten Jahren dem Reiten folgten 
und die im Weſentlichen nur in der Erſchütte⸗ 
rung des Körpers beſtanden, zeigen ſich auch, 
wenn der Kaiſer längere Fahrten in nicht gut 
federnden Wagen macht. Er benützt dauer 
meiſt nur den eigenen, von der Berliner Firma 
Neuß gebauten Wagen und hat nach einer 
Ausnahme davon in einem fremden Wagen 
Schmerzen zu leiden gehabt. Leichte hier und 
da auftretenur Berdauungsſtörungen, wie ft 
bei jedem Geſunden auch von Zeit zu Zeit 
auftreten, affiziren ihn bei feinem hohen Alter 
naturgemäß etwas tiefer als geſunde jüngere 
Leute und erheiſchen ſo l ortige Schonung. Im 
Uebrigen erfreut ſich der Kaifer ſo geſunder 
Organe, daß die Möglichkeit eines längeren 
Fortbeſtehens feiner Arbeitsfähigkeit und die 
Erreichung ſelbſt eines ſehr hohen Alters 
keineswegs ausgeſchloſſen erſcheint. Aber daß 
ein Neunzigjähriger andere Rüdficht auf kleine 
Störungen nehmen muß, als ein Siebenziger, 
iſt doch nicht zu verwundern. Sein Gang, 
feine Haltung, fein Ausſehen, feine Unter 
haltung, Gedächtniß ꝛc. ſind geradezu phäno⸗ 
menal für dieſes Alter.“ 

— Bezüglich der Berathungs⸗Gegenſtände, 
welche den Reichstag nach ſeinem Zujammentriit 
zunächſt beſchäftigen werden, bringt tie „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Zuſammenſtellung: „Zunächſt 


find alle Einzeletats, allo auch derjenige für 


mittheilte, daß er in Geſchäftsangelegen heiten 
nach M. verreiſen müſſe, bat ſie ihn, doch die 
Reiſe zum andern Tage zu verſchieben, da ſie 
gerade heute eine kleine Abendunterhaltung 
arrangirt habe und die Einladungen, die be- 
reis ergangen waren, doch nicht zurückge ⸗ 
nommen werden konnten. 

„Ich fahre erſt um zehn Uhr mit der 
Eiſenbaen fort,“ ſprach er. „Bis dahin können 
wir noch luſtig fein und dann gehe ich heim ⸗ 
lich fort, ohne daß dadurch auch nur die ge⸗ 
ringſte Störung hervorgerufen wird.“ 

Pauline gab ſeinem Verlangen nach. Eilig 
packte Kleuſer einige Reiſebedürfniſſe in einen 
Koffer und eilte dann in das Geſchäft zurück, 
um auch dort die nötbigen Vorkehrungen für 
eff angeblich zweitägige Abweſenheit zu 
treffen. 


Er ließ den erſten Buchführer zu ſich 
kommen, um ihm die nöthigen Juftraftionen 
zu geben und ihm das Hauptbuch für dieſe 
Tage zu überliefern, während er das Geheim⸗ 
euch in den Schrank verſchloß. 

„Ich muß heute nach M. reiſen und werde 
erſt in zwei Tagen zurückkommen,“ ſprach er. 

„Am Abend des zwel en Tages kehre ich zu ⸗ 
verläffig zurück. Am dritten find zwei Wechſel 
auszuzahlen — doch bin ich dann wieder hier 
und brauche Ihnen deshalb den Schlüſſel zur 
Hauptkaſſe nicht zurüdiafien. Größere Zah 
lungen können in den beiden Tagen nicht vor⸗ 


zu begeben. Bundesrath gelangen wird. Da dieſe Vorlage 
Ueber das Befinden des Kaiſers er⸗] voraus ſichtlich aber einer längeren Berathung 
halten die Basler Nachrichten von beftunters | unterzogen werden wird, fo läßt ſich noch nicht 


Er dachte an ſein Weib, an den Abſchied und F . e Mit Herrn Damken habe ich die 
an die Trennung von ihr. Reiſe bereits beſprochen.“ 
Als Kleuſer nach Haufe kam und Pauline 


das Reichs heer abgeſchloſſen, ihre Berathung 
wird demnächſt im Bundes rath und feinen 
Ausſchüſſen beginnen. Dann iſt die Unfallver⸗ 
ſicherung für Seeleute ſo weit vorgerückt, daß 
ſie ſchon im Laufe der nächſten Tage an den 


ermeſſen, wann dieſer En: wurf vor den Reichs⸗ 
tag gelangen wird, doch wird angenommen, 
daß dies noch vor Weihnachten geſchehen wird. 
An dritter Stelle iſt noch zu nennen die Ab⸗ 
änderung des Servistarifs und einige andere 
Vorlagen von geringerem Belang, welche ſchon 
in der vorigen Seſſion zur Vertheilung kamen, 
aber nicht mehr erledigt wurden. Was die 
Steuervorlagen anlangt, ſo verlautet, daß alle 
bezüglichen Erwägungen ruhen, bis das Reichs⸗ 
ſchatzamt wieder beſetzt ſein wird. Es läßt 
ſich ſonach vorläufig nicht beſtimmen, wann 
die neue Brauntweinſteuer- Vorlage oder ein 
anderer Steu rentwurf erſcheinen wird. Von 
Vorlagen über Bierbeſteuerung oder Bierberei⸗ 
tung ſoll in den betheiligten Regierungskreiſen 
noch nichts bekannt ſein. Was endlich die 
Verſicherung von Erdarbeitern mit Rückſicht 
auf die großen Kanalbauten Seitens des Reichs 
und Preußens betrifft, ſo ſind die Vorarbeiten 
für einen ſolchen Entwurf zwar im Gange, 
doch iſt noch nicht abzuſehen, wann dieſe Vor⸗ 
lage zur Berathung kommt und ob ſie über⸗ 
baupt in dieſer Seſſion noch erſcheinen wird.“ 

— Mit dem, im Alter von 65 Jahren ver⸗ 
ftorbenen General der Kavallerie von Wichmann, 
kommandirenden General des 6. Armeekorps zu 
Breslau, iſt einer jener Reiterführer aus der 
Armee geſchieden, welche vor nunmehr ſchon 
20 Jahren durch die That befrärtigt haben, 
daß eine gut geführte und entſchloſſene Reiterei 
wohl noch im Stande iſt, erfolgreiche Attacken 
gegen Infanterie durchzuführen. Wichmann ri t, 
wie das „Berl. Tagbl.“ vernimmt, bei Nachod 
an der Spitze ſeines Reg ments, des zweiten 
Schleſiſchen Dragoner. Regiments Nr. 8, jene 
berühmte Attacke gegen die öſterreichiſchen Jäger, 
welche dem Regiment außer dem Ruhme des 
Sieges noch die Ehre eintrug, daß daſſelbe den 
Kronprinzen als Cheferhielt. Ganz Europa kennt 
die Uniform der gelben Nachod⸗Dragoner durch 
igren hohen Chef, welcher mit Vorliebe die 
Zugehörigkeit zu dem Regiment, welches unter 
Wichmanns Währung die erfte glänzende Attacke 
im Kriege 1866 ritt, auch äußerlich betbätigte. 


Er gab dem Buchführer noch einige bes 
ſondere Inſtruktionen und bat ihn ſchließlich, 
einen Reifekoffer durch den Hausknecht aus 
ſeiner Wohnung holen und zum Bahnhof be⸗ 
fördern zu laſſen. 


Unruhig ſchritt er im Zimmer auf und ab. 
Die ganze bedeutende Summe, welche er mit 
ſich nehmen wollte, ruhte in Papieren und 
gute! Wechſeln in einer Brieftaſche ſicher auf 
ſeiner Bruſt. Aber ſein Herz ſchlug ihm bange 
und unruhig darunter, als ob eine ſchwere 
Loft darauf gethürmt wäre. Es war nicht 
das Gefühl, daß er einen Betrug, einen Dieb- 
ſtahl begangen batie; er ſuchte fein Gewiſſen 
mit dem Vorwande zu täuſchen und zu be⸗ 
ſchwichtigen, daß dies nur eine Entihädigung 
für den durch Damkens Täuſchung erlittenen 
Verluſt ſei — es war vielmehr das bange 
Erbeben des Augenblicks, von dem ſein ganzes 
zukünftiges Leben abhing. Gelang ihm jein 
Unternehmen, jo konnte er in Amerika jorgies 
leben; er konnte ſeine Frau nachkommen laſſen 
und entbehrte dann dort nur wenig von dem 
Glücke, daß er ſich hier ehemals jo golden 
ausgemalt hatte. Würde fein Plan entdeckt, 
vereitelt, ſo war er rettungslos verloren, dann 
oͤffnete fi für ihn ſtatt der Pforte es Glückes, 
die Pforte des Geſängniſſes. Jetzt ſtand er 
gleichſam auf einem ſchwankenden und ſchmalen 
Brette zwiſchen beiden Geſchicken. 


Er wußte, 
daß j'tzt, 


gerade jetzt ſeine volle und feſte 


Der Feldzug 1870/71 fand den Verſtorbenen 
in der verantwortlichen und hervorragenden 
Stellung des Chefs des Generalſtabes des 2 
Armeekorps. Im weiteren Auffteigen komman⸗ 
dirte derſelbe ſpäter die 25. Kavallerie Bri- 
gade in Darmſtadt, die 16. Diviſion in Trier 
und ſeit dem November 1883 das ſchleſiſche 
Armeekorps. Die Armee verliert in dem Ver ⸗ 
ſtorbenen einen verhältnißmäßig noch jungen, 
rüſtigen und friſchen Führer, der ſich die Liebe 
ſeiner Untergebenen und der ihm anvertrauten 
Truppen feſt erworben hatte. 

— Ueber einen Eiſenbahnunfall wird dem 
„Sor. Wochenbl.“ aus Jauer vom 26. Oktober 
berichtet: Der gegen 10 Uhr paſſirende Perſonen⸗ 
zug fuhr heute Vormittag bei dem Dorfe Alt⸗ 
Jauer in Folge falſcher Weichenſtellung auf 
einen Train leerer Kieswagen. Dieſelben 
wurden etwa 50 Schritt zurückgetrieben, wobei 
fünf Wagen total zertrümmerten. Die Bafja- 
giere und das Zugperſonal kamen mit dem 
bloßen Schrecken und einigen derben Püffen 
davon, ein Schaffaer erlitt eine leichte Wunde 
am linken Auge. Man ſtieg auf freiem Felde 
aus und wartete, bis eine aus Jauer req uirirte 
Lokomotive den verunglückten Zug, deſſen 
Maſchine in den Trümmern ſtecken blieb, hierher 
zurückſchleppte, von wo ein neuer Zug die 
Paſſagiere nach erlittener einſtündiger Ver ⸗ 
fpätung an den Ort ihrer Beſtimmung führte. 
Hätte der Lokomotivführer, die Gefahr be⸗ 
merkend, nicht Kontredampf gegeben und aufs 
Aeußerſte bremſen laſſen, und hätten die Kies⸗ 
wagen nicht leer geſtanden, fo wäre ein ent⸗ 
ſetzliches Unglück unausbleiblich geweſen. 

— Ueber unſere handelspolitiſche Be⸗ 
ziehungen zu Rußland veröffentlicht die „Poſ. 
Ztg.“ eine Zuſchrift von der ruſſiſchen Grenze, 
in welcher der Weg, den Deutſchland mit dem 
Zolltarif von 1879 eingeſchlagen, als ein ver⸗ 
fehlter, unheilvoller bezeichnet wird. Allerdings 
ſah ſich, ſo wird ausgeführt, der öſtliche Koloß 
in der alsbald begonnenen zollpolitiſchen 
Menſur empfindlich getroffen; indeß kein Hieb 
blieb unerwidert und ſchon nach wenigen Gängen 
mußte der Uaparteiiſche zugeben, daß ſich der 
Vortheil entſchieden auf Seiien des ruſſiſchen 
Gegners befand. Die ſchweren Wunden, die 
hierbei dem deutſchen Handel geſchlagen wur⸗ 
den, ſind heute noch offen und werden ſich 
nicht ſchließen, ſo lange im Oſten dem deutſchen 
Handel, der deutſchen Induſtrie der frühere 


freie Verkehr nicht zurückgegeben iſt. Jahre 


freilich werden vergehen, bevor das inländiſche 
Product den öſtlichen Markt zurückzuerobern 
vermochte, denn der einer Sperre gleichkommende 
ruſſiſche E en- und Maſchinenzoll hat die dor⸗ 
tige Induſtrie, die bald ohne fremde Hülfe den 
heimiſchen Markt zu decken wußte, ſelbſtſtändiger 
gemacht. 
gemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion doppelt 
ſchwer empfundene Unterbindung der önlichen 
Berkehrsader die geringe Genugthuung bes 
deuten, die uns das Bewußtſein gewährt, mit 
den Getreidezöllen, der Grenzſperre gegen 


Schafe, Rindvieh und Schweine das ſociale 


Elend des öſtlichen Nachbarreiches zu vergrößern? 
Ein Kampfesmittel, das den, der es wählt, 
mindeſtens ebenſo ſchwer trifft, wie den Gegner, 
iſt ein ſehr problematiſches.“ 


— EEE EEE GEBE. 
Ruhe nothwendig ſei, und mit aller ihm zu 
Gebote ſtehenden Kraft errang er ſie. 

Er dachte zwar an den Agenten, ihm bangte 
vor dieſem Manne, aber auch dieſe Furcht 
überwand er; denn jetzt hatte er einmal feſt 
beſchloſſen, auch ihn zu täuſchen und es mußte 
ihm gelingen, ſobald er ſeinen Kopf nicht 
verlor. 

Er verließ früher als ſonſt das Geſchäft. 
Die Reiſe, welche er vor hatte machte es 
nicht auffallend. Es war ihm, als ob eine 
ſchwere Laſt vom Herzen un von der Bruſt 
genommen wäre, als er die Mauern dieſes 
Hauſes verlaſſen, — um fie nie, nie wieder 
zu betreten. Mit ſtolzen und großen Hoff. 
nungen, als ein ehrlicher und glücklicher Men ſch 
war er einſt in daſſelbe eingetreten, all ſein 
Unglück, unendliche Sorgen und Müh en ſchien 
dieſes finſtere Gebäude über ihn gebracht zu 
haben, — als ein Betrüger, als ein Flücht 
ling verließ er es. j 

Er ſchaute ſich nicht nach ihm um, er fürch 
tete ſich, zu den alten, ernſten und düſteren 
Fenftern emporzublicken. Raſch eilte er fort, 
und um den Menſchen förmlich auszuweichen, 
ſuchte er durch Nebengaſſen ſeine Wohnung zu 
erreichen. 

Er hörte nicht, daß ein Mann ihm raſch 
folgte und ſich bemühte ihn einzuholen, bis er 
endlich die Hand auf ſeine Schulter legte. 
Raſch wandte er ſich um und ſuhr erſchrocken 
zurück, als er das läch Inde Geſicht des Agenten 
erblickte. Einen Augenblick ſtand er regungs- 
los da und blickte ihn mit ſtarren Augen an. 
An ihn Hatte er gerade in dem Augenblick 
gedacht, als er die Hand auf ſeine Schulter 
fühlte, jetzt ſtand er vor ihm und er würde 
ihn für feinen Geiſt gehalten haben, bälte ihn 
nicht die Berührung ſeiner Hand überzeugt, 
daß er es wirklich war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Was will gegen die neben der all- 


— Aus Anlaß der Erhöhung der Rang- 
ſtellung der Baubeamten hat der Arbeits miniſter 
in den letzten Tagen eine Abordnung der bei 
der Zentralbehörde beſchäftigten Regierungs- 
baumeiſter empfangen, welcher gegenüber er 
erklärte, daß er, nachdem die, „von ihm längſt 
angeſtrebte“ und als eine „Forderung der Ge 
rechtigkeit“ erkannte Gleichſtellung der techniſchen 
Beamten mit den juriſtiſchen ſeiner Verwaltung 
erfolgt ſei, nunmehr auch die äußerſten und 
legen Folgen dieſer Thatſache ziehen werde. 
So erwartet man zunächſt, daß die Regierungs- 
bauführer ähnlich den Referendaren zu den 
Sitzungen der Refgierungsbeh erde zugezogen 
werden, wodurch ſie am ſchnellſten in den Ge⸗ 
ſchäftsgang des Kollegiums eingeweiht würden. 
Der Miniſter entließ die Deputation mit der 
Hoffnung, daß dieſe Gleichſtellung vor Allem 
den Eifer und die Berufsfreudigkeit der Bau; 
beamten erhöhe, und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß die Regierungsbaumeiſter ſich zu recht 
tüchtigen Bauräthen ausbilden möchten. Aus 
dieſem letzteren Wortlaut, der allerdings etwas 
auffällig iſt, da die Regierungsbaumeiſter zu⸗ 
nächſt zu „Bau⸗Inſpektoren“ ernannt werden, 
iſt man zu ſchließen geneigt, daß die ſchon 
angedeutete Aenderung des umbeliebten Titels 
Bau Inſpektor in „Baurath“ im Werke ſei. 
Zu Ehren des Miniſters wird ein großer 
Kommers der Regitrungs⸗Bauführervere ine und 
der Studirenden der Techniſchen Hochſchule 
geplant, der Architektenverein wird eine De⸗ 
putation entſenden. In Frankfurt a. M. findet 
Freitag ein großes Feſteſſen ſtatt, Dankadreſſen 
werden im ganzen Lande vorbereitet. 

— Süddeutſche Blätter melden mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß von den choleraähnlichen Er⸗ 
krankungen in Finthen und Gonſenheim keine 
die Symptome der cholera asiatica gehabt 
habe; es habe ſich nur um einige Fälle von 
cholera nostras gehandelt, auch ſeien ſolche in 
Finthen ſeit dem 19. d., in Gonſenheim ſeit 
dem 14. d. nicht wieder vorgekommen. 

— Im Kultus miniſterium wird, wie der 
Danz. Ztg. telegraphirt wird, außer dem neuen 
Kirchengeſetz nur noch die ſchon im vorigen 
Jahre geplante Vorlage vorbereitet, welche das 
Verhältniß der Staats⸗ und Gemeindebehörden 
zur Tragung der Schullaſten betreffen ſoll. 

— Die „N. A. 3.“ bringt heute an lei» 
tender Stelle und mit offiziöſer Schrift fol- 
gende Einſchüchterung: Auf der am 27. Okibr. 
behufs Berathung über die Verſtaatlichungs⸗ 
offerte abgehaltenen General verſammlung der 
Aktionäre der Aachen⸗Jülicher Eisenbahn iſt bes 


kanntlich ſeitens des Kommiſſars der könig ⸗ 


lichen Staatsregierung folgende Erklärung ab- 
gegeben worden: „Die königliche Staatsregie⸗ 
tung erachtet die Annahme jenes Amendements, 
Welches eine Erhogung der Staats fert. _ B- 
zweckt, einer Ableh ung des Vertragsentwurfs 
gleich, und würde in dieſem Falle ſowohl, wie 
bei einem lediglich ablehnenden Votum der 


Generalverſammlung etwaige ſpätere Anträge 


der Geſellſchaftsvertretung auf Wiederaufnahme 
der Verſtaatlichungsverhandlungen — wenn 


auch auf der Grundlage des gegenwärtigen 


Staatsangebots — ihrerſeits ablehnen.“ Wir 
glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir 
dieſe entſchiedene und deutliche Erklärung als 
auch auf die übrigen Bahnen gleiche Anwen⸗ 
dung findend erachten, denen neuerdings Ber- 
ſtaatlichungsangebote gemacht find und deren 
Generalverſammlungen in den nächſten Wochen 
bevorſtehen. Die Aktionäre der vorgedachten 
Bahnen werden gut thun, die obige Erklärung 
ſehr ernſt zu nehmen; fie werden ins beſondere 
nicht zu erwarten haben, daß die Regierung, 


wie in vereinzelten früheren Fällen vorge ⸗ 


kommen, nach Ablehnung der Verſtaatlichungs⸗ 
angebote durch die Generalverſammlungen doch 
mit den Geſellſchaften in neue Verhandlungen 
ſich einzulaſſen geneigt ſein wird. Die Verhält⸗ 
niſſe la en damals eben anders als heute. 
Braunſchweig, 28. Oktober. Der ver- 
haftete Rechtsanwalt Dedekind iſt auf Beſchluß 
des Oberlandesgerichts heute aus der Haft 
entlaſſen worden. 
— 


Ans land. 


St. Petersburg, 28. October. Durch 
die Preſſe Englands, Frankreichs und Deutſch 
lands liefen eine Anzahl Mittheilungen, die alle 
darauf hinausgehen, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
Und ſich in hochgradiger Gereiztheit und ner- 
vöſer Aufregung befiade und in einem plötzlichen 
Anfalle von Verfolgungswahn feinen Flügel⸗ 


adjutanten Grafen Reutern getödtet habe. Jetzt 


hat nun Profeſſor Ralslon, Mitglied der 
kaiſerl. ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
an die „Times“ eine Zuſchrift gerichtet, in 
welcher er erklärt, von dem Vorfalle Nichts 
zu wiſſen und denſelben für eine Erfindung 
zu halten, indeſſen hinzugefügt, daß er in der 
Lage ſei „zwei oder drei is dieſes Fach 
ſchlagende Geſchichten von dem gegenwärtigen 
Zaren zu erzählen, die das Verdienſt haben, 
wahr zu ſein,“ und ſteht nur davon ab, weil 
er befürchtet, „langweilig zu werden.“ Unter 
allen Umſtänden wäre es intereſſant, feſt⸗ 
zustellen, ob Graf Rentern in der That ein 
tragiſches Ende genommen hat. 


haben, die Anzeichen einer gewiſſen, wenn auch 


ſeinen Wählern in einer Verſammlung zu 


Wien, 28. Oktober. Das Leichenbegäng ⸗ 
niß des Grafen Beaft hat geſtern unter großer 
Betheiligung ſtattgefunden. Der Kaiſer war 
durch den Dberft - Hofmeifter Prinzen Hohen ⸗ 
lohe, der Kronprinz durch fein n Adjutanten 
vertreten. Ferner waren erſchienen Erzherzog 
Karl Ludwig, Prinz von Sachſen - Weimar, 
Graf Kalnofy, Graf Taaffe, mehrere and re 
Mitglieder des Kabinets, die Spitzen der Hof 
ämter und der Staatsbehörden, ſowie zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Herrenhauſes und des 
diplomatiſchen Korps. Die Leiche wurde nach 
erfolgter Einſegnung und einer von dem Ober 
kirchenrath Kanka gehaltenen Trauerrede nach 
dem proteſtantiſchen Friedhofe übergeführt und 
dort beig'ſetzt. 

Sofia, 28. Oktober. In Tirnowa fand 
geſtern Abend eine Vorverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Sobranje ſtatt, in welcher Stam- 
bulow die gegenwärtige Lage darlegte und 
betonte, daß, da die Wiederwahl des früheren 
Fürſten Alexander unmöglich ſei, die Sobranje 
einen Thronkandidaten wählen müſſe, welcher 
Rußland genehm ſei. — In Sofia iſt der 
Belagerungszuſtand proklamirt worden. 
Ueber die Verſchwörung von Lompalanka er⸗ 
hält der miniſterielle „Standard“ in London 
nähere Mittheilung. Danach iſt auch der 
Gouverneur der Stadt Lompalanke verhaftet 
worden, weil er an der Verſchwörung theil⸗ 
genommen habe, deren Zweck war, die Re⸗ 
genten und Miniſter auf ihrem Wege von 
Sofia nach Tirnowa gefangen zu nehmen, an 
die Donau zu ſchleppen und zu Schiff nach 


Reni (der nächſten ruſſiſchen Stadt, wo auch 


Fürſt Alexander ans Land geſetzt wurde) zu 
bringen. — Das Journal de St. Petersbourg 
ſieht darin, daß die bulgariſchen Machthaber 
doch zögern, die Nationalverſammlung zu⸗ 
ſammentreten zu laſſen, ſowie in der Zahl der 
Deputirten, welche ſich nach Tirnowa begeben 


nur geringen Nachgiebigkeit und zugleich ein 
Symptom dafür, wie durchaus anormal der 
Zuſtand der Dinge in Bulgarien ſei. Dieſer 
Zuſtand werde noch verſchlimmert durch die 
geringe Sorgfalt der Behörden, dem Völker⸗ 
recht Achtung zu ſchaffen. Dies ſei auch der 
Grund geweſen, der die kaiſerliche Regierung 
beſtimmt habe, zwei Kriegsſchiffe nach Varna 
zu entſenden. 

London, 17. Oktober. Der Polizeichef 
der Ci y, F:afer, hat an den Sekretär der ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereinigung ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er anzeigt, daß mit Aus⸗ 
nahme der Lordmayorprozeſſion keinem Zuge 
geſtattet werden wird, am 9. November die 
Straßen der Cuy zu paſſiren. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Vereinigung ſoll beobfichtigen, in einem 
Antwortſch⸗iben n Frufce mg dem Sti 
lichen Gründen zu fragen, aus denen die Kund⸗ 
gebung unterſagt wird. — Das Vorgehen der 
Londoner Polizei bezweckt die Verhütung von 
Exceſſen ſeitens der Sozialdemokraten gelegeut: 
lich der Lordmayorprozeſſion. 


provinziekes 


O Strasburg, 28. Oktober. In wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen wird hier behauptet, daß 
die Einrichtung eines Landgerichts in unſerem 
Ort in Ausſicht genommen ſei, auch ſpricht 
man von der Erbauung eines neuen Gerichts 
gebäudes; das alte Gebände entſpricht auch 
nicht den beſcheidenſten Anſprüchen, Privatleute 
ſollen für daſſelbe bereits 36000 Mk. geboten 

aben. 

x Schwetz, 28. Oktbr. Der freiconſervative 
Landtags Abgeordnete unſer es Wahlkreiſes, 
Landrath Dr. Gerlich, erſtattete deſer Tage 


Las kowitz ein n Rechenſchaftsbericht über die 
letzte Landtags ſeſſion. Einem ausführlichen 
Bericht des „Geſelligen“ entnehmen wir fol ⸗ 
gende charakteriſtiſchen Sätze: „Die ſogenannte 
Polengeſetze, d. h. die Geſetze zur Abwehr 
gegen das überfluthende Polenthum, werden 


als grauſam und ungerecht von den Polen 


hingeſtelt. Der Nothſchrei der Polen iſt auch 
manchem von und zu Herzen gegangen, aber 
ich habe doch — wenn auch ſchweren Herzens 


Die Regierung hätte allerdings früher mit 
weniger Aufwand von Vertheidigungsgeſetzen 
das Deutſchthum ſchützen können, aber da ncht 
rechtzeitig und energiſch dem Polenthum ge 


ſolchen Mitteln greifen und der Erfolg zeigt 
z. B. bei dem 100, Millionen-Geſetz, daß der 
richtige Weg eingeſchlagen wo den iſt. Die 
Regierung läßt den Mammon ſpielen, und 
ſiehe da, die polniſchen Patrioten finden es 
durchaus nicht granſam, wenn fie für ihre 
verſchuldeten Güter möglichſt viel Reichs geld 
erhalten.. .. Das Fortbildungsſchulgeſetz 
war mir perſönlich unſympathiſch; für bie 
grözeren Städte mag's gut fein, für uns (!!) 
iſt es ein ſtörender Zwang. War in Bezug 
auf dieſe Geſetze meine (freiconſervative) 
Fraction faſt ſtets einig und dafür, jo ging 
ein bedeutender Riß durch alle Parteien mit 
Aus nahme des Centrums, als über die k rchen⸗ 
politiſche Vorlage abgeſtimmt wurde. Ich habe 


— für das 100 Millionen- Geſetz geſtimmt. 


ſteuert worden iſt, muß man eben jetzt zu 


darin den Anfang vom Ende des Culturzwangs 
erblickt und habe dafür geſtimmt in der Ueber⸗ 
zeugung, daß das Centrum über kurz oder lang 
aus dem Leime gehen wird.... Ich habe 
alſo für die kirchenpolitiſche Vorlage geſtimmt 
und meine Bedenken hinweggetröſtet mit dem 
Gedanken, wenn's nothwendig iſt, kann ja das 
Abgeordnetenhaus neue Abwehrgeſetze ſchaffen.“ 
(Das iſt alſo freiconſervative Weisheit; die 
Fortbildung der Jugend iſt ihm unſympathiſch, 
die Ausweiſungen ſind zwar hart, aber es geht 
nicht anders und die Maigeſetze können ja 
wieder eingeführt werden, wenn es nothwendig 
iſt. D. Red.) 

Dirſchau, 28. Oktober. Der Rentier K. 
aus O. hatte im vergangenen Sommer einen 
Neubau auf feinem in der Chauſſeeſtraße be 
legenen Grundſtück begonnen. Da er aber zu 
ſchwache Hölzer und Balken verwendete, wurde 
die Weiterführung des Baues baupolizeilicher⸗ 
ſeits verhindert. Die von dem Bauherrn des⸗ 
halb bei der königl. Regierung eingereichte 
Beſchwerde hatte zur Folge, daß eine genaue 
Unterſuchung durch Sachverſtändige vorge⸗ 
nommen wurde. Auf Grund dieſer entſchied 
die königl. Regierung, daß der Einſpruch der 
Baupolizei berechtigt ſei und daß die bereits 
aufgeführten Mauern vollſtändig abgetragen 
werden müßten, da ſich außer den zuerſt ge 
nannten Unzuträglichkeiten noch heraus geſtellt 
habe, daß der zum Bau verwendete Mörtel 
zu wenig Kalk enthalte. D. 3.) 

Marienwerder, 28. October. Die Wieder⸗ 
wahlen des Rentiers L opold Eitner und des 
Kaufmanns Louis Hirſchberg, ſowie die . 


wahlen des Rentierd Hermann Lehmann und 


des Kaufmanns Otto Peters zu unbeſoldeten 
Raths herren in der Stadt Culm find beſtätigt. 
— Im Kreiſe Löbau iſt für den verſtorbenen 
Landtags abgeordneten Rittergutsbeſitzer von 
Lyßkowski auf Miliszewo eine Erſatzwahl 
vorzunehmen. Dieſelbe ift vom Herrn Re 
gierungspräſidenten auf den 19. November 
d. J. anberaumt und der Landrath Herr von 
Bonin zu Neumark zum Wahlcommiſſarius 
ernannt worden. (N. W. M.) 
Elbing, 28. Oktober. Vor einigen Tagen 
fand das Begräbniß des hier verſtorbenen 
Sa miedemeiſters Z. ſtatt. Leidtragende und 
Lrichenträger waren erſchienen und hatte man 
den Sarg bereits auf die Leichenbahre geieh‘, 
um ihn darauf zu befeſtigen, als es den Hinter⸗ 
bliebenen erſt einfiel, daß fie es vergeſſen hatten, 
den Verſtorbenen in den Sarg zu legen. Eiligſt 
wurde das Verſäumte nachgeholt und konnte 
nunmehr die Trauerfeierlichkeit ihren ungeſihrten 
Verlauf nehmen. E. 8.) 
Bromberg, 28. Olibr, Vor einigen 


Tagen erhielt ein hiefiger Nentiex aus New⸗ 
Höft m Telegramm, das mit dem Namen 


tines dort wohn enden nahen Verwandten unter⸗ 
zeichnet war, und in welchem um die telegra⸗ 
phiſche Auweiſung von 40 M. gebeten wurde. 
Der Empfänger des Telegramm halte nichts 
Eiligeres zu thun, als auf das biefige 
Telegraphenamt zu gehen, um dort das bei» 
langte Geld einzuzah ten. Das Telegraphenamt 
lehnte jedoch die Annahme einer ſolchen An⸗ 
weiſung als unſtatthaft ab, und nun telegraphirte 
man, zumal es auffiel, daß die Wohnungs⸗ 
angabe im Telegramm aus New Pork eine 
andere als die hier bekannte war, an den 
Verwandten unter jeiner hier bekannten Adreſſe, 
worauf vie telegraphiſche Antwort erfolgte: 
„Brauche kein Geld! F....“ Es lag aljo 
offenbar ein Gaunerſtreich vor, der beinahe 
geglüdt wäre. (O. P.) 

Poſen, 28. Oktober. Zur Anſiedelungs⸗ 
frage berichtet das „Braun sb. Kreisbl.“, daß 
Dr. Borgien aus Brauns berg in voriger Woche 
hier anweſend geweſen ſei, um die näheren Be⸗ 
dingungen zu erfragen, unter denen die An⸗ 
fiedelung einer großen Zahl von Leuten aus 
dem Ermlande erfolgen könne, die ihre Abſicht 
zum Ankauf im Poſenſchen zu errichtender 
neuer Kolonien kundgegeben haben. — Die 
ruſſiſche Großfürſun Olga Feodorowna, Ge⸗ 
mahlin des Großfürſten Michael, traf vor⸗ 
geſtern 1 Uhr 18 Minuten früh mit dem 
Kurierzuge der Poſen Thorner Bahn von 
Petersburg in eigenem Salonwagen gier ein 
und ſetz e ihre Weiterreiſe mit dem Kurierzuge 
nach Berlin fort. Der zu dem Salonwagen 
ge örige ruſſiſche Schaffner, welcher ſich auf 
dem hieſigen Bahnbofe äußerlich an dem 
Wagen zu thun gemacht hatte, überhörte, wie 
die „P. Z.“ mittheilt, das Abfahrtsſignal, und 
vermochte nur mit genauer Noth auf das Tritt. 
brett eines der nächſten Waggons zu ſpringen; 
auf dieſem Tritib ett ſtehend, hat er ann die 
ſauſende Fahrt mitgemacht, bis er auf einer 
der nächſten kleineren Stationen, an denen der 
Kurierzug ſonſt nicht hält, infolge telegraphiſcher 
Benachrichtigung von hier aus feiner unange · 
nehmen Stellung befreit wurde. 

7 Inowrazlaw, 28. Oktober. Der 
Grundbefiger Scneidermeiſter und Stadt- 
verordnete K. hatte einem Guts beſitzer aus 
der Umgegend gegen hyporbekariſche Sicherhe t 
100 Mk. auf 2 Tage geliehen und dafür 
20 Mk. Zinſen berechnet. K. wurde heute 
von der Strafkammer für dieſes Geschäft zu 
6 Monaten Gefängniß, 1500 Mk. Geldſtrafe 


ev. 150 Tage Haft, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Traguag aller 
Koſten verurtheilt. 


Kokales. 
Thorn, den 29. Oktober. 
— (Kreis ſchulinſpektions⸗ 
Bezirke.] Durch Erlaß des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten vom 10. d. Mts. ift vom 15. 
d. Mts. ab eine neue Eintheilung der Kreis- 
ſchulinſpektions⸗Bezirke des Regierungsbezirks 
Marienwerder angeordnet und die Zahl der 
Aufſichtsbezirke vorläufig von 20 auf 29 erhöht 
worden. Ez beſtehen fortan folgende Inſpek⸗ 
tionsbezirke: Brieſen, Bruß, Kulm, Kulmſee, 
Dit. Eylau, Flatow, Graudenz, Konitz, Dt. 
Krone I und II, Leſſen, Löbau, Marienwerder, 
Mewe, Neuenburg, Neumark, Prechlau, Roſen⸗ 
berg, Schlochau, Schönſee, Schwetz I und II, 
Lautenburg, Strasburg, Stuhm, Thorn, Tuchel 
I und II und Zempelburg. 

[UÜeber die Weichſel bei 
Thorn! bringt das „Schiff“ einen längeren 
Art kel, dem wir Folgendes entnehmen: Seit 
Eintritt des ni⸗drigen Wa ſerſtandes iſt die 
Königliche Weichſelſtrom Bauverwaltung be⸗ 
müht, die dem Schifffahrts betriebe gefährlichen 
und läſtigen Hinderniſſe ſoviel als irgend thun ⸗ 
lich zu beſeitigen. Es ſind bisher allein in 
der Strecke von der Landesgrenze bis Thorn 
ſchon über 5000 Kbm. Steine, ſowie eine 
ſtattliche Anzahl mächtiger Baumſtämme, welche 
dem Anſcheine nach viele Jahrzehnte im Strom- 
bett der Weichſel gelegen haben und ſich bei 
dem zeitherigen Waſſerſtande freigelaufen 
hatten, gehoben und beſeitigt worden. Von 
den aus dem Strombett gewundenen Steinen 
war eine be deutende Anzahl von ſolcher Größe, 
daß fie vor ihrer Hebung durch unter Waſſer 
ausgeführte Sprengungen zerkleinert werden 
mußten. Es ſteht ſomit zu erwarten, daß bei 
eintretendem höheren, für die Schifffahrt 
günftigeren Waſſerſtande eine die Sicherheit 
und Bequemlichkeit bedeutend mehr als bisher 
gewäh leiſtende Schifffahrtsſtraße auf der 
Strecke von der ruſſiſchen Grenze bis Thorn 
vorhanden ſein wird, da bis auf eine Tiefe 
von fait 1,0 Mtr. unter Null in der Fahr- 
rinne alle Hinderniſſe beſeitigt werden konnten. 
An dem Steinriff bei der Burgruine Zlotterie, 
oberhalb der Drewenzmündung, würden aller · 
dings noch weitere Arbeiten zur Räumung des 
Strombettes und Verringerung der dort vor» 
handenen die Schifffahrt ſehr beſchwerlich 
machenden ſtarken St ömung nothwendig wer⸗ 
den. Die für das Baujahr geplant geweſenen 
neuen Regulirungsbauten find überall ſoweit 
fertig geſtellt, daß nur noch die Aufbringung 
ber Spreutlagen, zu welcher Arbeit der Herbſt 
benutzt wird, übrig bleiben. Die zur Deckung 
der Buhnenkörper erforderlichen grünen Weiden 
werden bereits geichnitten und angeſahren. Bei 
dem diesjährigen äußerſt niedrigen Woſſer 
ſtande der Weichſel war es interefjant zu ſehen, 


wie außerordentlich vortheilhaft die in den 


letzten Jahren angelegten Regulirungswerke auf 
die Bildung neuer Vecladungen und ſomit auf 
die Bildung feſter künftiger Uferlinien und 
eines regelmäßigen Stromprofiles eingewirke 
haben. Noch vier bis fünf Jahre und die 
zwischen den Buhnen entſtandenen auf Hun- 
derte von Morgen zu ſchätzenden Sandfelder 
werden eine Höhe erreicht haben, welche ſie 
zur Bepflanzung mit Weidenſtöcklingen befähigt. 
So bildet ſich allmählich die kräftige Uferlinie, 
welche ſchon jetzt durch die Köpfe der Werke 
angedeutet wird, aus. Auf die Ausbildung 
der Schifffahrtsſtraße haben die Regulirungs- 
arbeiten den günſtigſten Einfluß aus geübt. In 
der Strecke von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
bis Schulitz ſind überhaupt in dieſem Sommer 
bei dem kleinſten erreichten Waſſerſtande von 
0,20 Mtr. unter Null am Thorner Pegel 
überall in der Schifffahrtsrinne Tiefen von 
mindeſ ens 1,5 Mtr. gepeilt worden, mit einziger 
Ausnahme von drei Stellen: bei Schilno, bei 
Zlotterie und oberhalb Schulitz, wo die 
Schifffahrtsrinne von Steinriffen durchſetzt 
wird, zu deren Beſeitigung der Strombau⸗ 
verwaltung die erforderlichen bedeutenderen 
Mittel 5. Z. noch nicht zur Verfügung geſtellt 
find. Die geringſte Tiefe der Schifffahrtsrinne 
an dieſen Stellen betrug nach den hier von 
der Strombau-Berwaltung mit den knapp be- 
meſſenen Mitteln vorgenommenen zeitweiligen 
Räumungsarbeiten immerhin noch 0,75 Mtr. 
Sehr vortheilhaft hätte der diesjährige kleine 
Waſſerſtand ausgenutzt werden können, wenn 
ausreichende Mittel zur Beſeitigung des die 
Schifffahrt bei Burgruine ⸗Zlotterie ſehr ſtören 


den Riffes vorhanden geweſen wären, da der 


kleine Waſſerſtand verbunden mit dem warmen 
für alle Arbeiten andauernd günſtigen Wetter 
die Hebung der Steinmaſſen ganz ausnahms 
weiſe begünſtigten. Daß aber trotz der Be⸗ 
ſchränkth-it der zur Verfügung geſtandenen 
Mittel für die Sicherheit und Bequemlichkeit 
des Schifffahrtsbetriebes das Möglichſte ger 
leiſt-t worden ift, muß jeder die Weichſel auf 
dieſer Strecke befahrende erfahrene Schiffer 
anerkennen. Auch bei der am 27. September 


durch ben Miniſterial⸗Kommiſſarius, Geheimen 
Oberbaurath Kozlowski, ausgeführten Strom⸗ 
bereiſung konnte der Regieruugsdampfer „Gott⸗ 
bilf Hagen“ bei 0,67 Mtr. Tiefgang von 
Danzig bis zur Drewenzmündung ohne 
Schwierigkeit gelangen. Erſt von hier aus 
wurde vorſichtshalber wegen etwa noch im 
Fahrwaſſer liegender Steine der kürzere und 
damit für ſcharfe Wendungen geeignetere Privat⸗ 
dampfer „Coppernicus“ bis zur ruſſiſchen 
Grenze und zurück benutzt. 

— lLandwirthſchaftliches.] Die 
„Weſip. Landw. Mitthl.“ jagen in ihrer dies⸗ 
wöchentlichen Umſchau: Mit der abgelaufenen 
Woche hat die Witterung den entſchiedenen 
Charakter des Spätherbſtes angenommen, denn 
die Temperatur ſank Nachts oft bis unter den 
Nullpunkt und hob ſich ſelbſt am Tage mit. 
unter nicht über 20 R. Auch traten am 22. 
und 23 ſtarke Regengüſſe von im Ganzen 
2,5 Millimeter Waſſerhöhe ein, die allerdings 
für das weitere Wachsthum der Saaten ſowie 
für den ſehr ausgetrockneten Boden dringend 
erwünſcht waren, die aber Wege und Acker 
nicht unerheblich erweichten, ſo daß der Trans⸗ 
port aller Laſten jetzt nur mit Mühe zu be 
werkſtelligen iſt. Das Stürzen der Stoppel- 
felder ſchreitet in angemeſſer Weiſe vor und 
bringt der Pflug, trotz der Niederſchläge dieſes 
Monats oft noch trockene Erde zum Vorſchein. 
Die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
gewerbe, welche die Verwerthung der einge⸗ 
erndteten Hackfrüchte bezwecken, ſind jetzt in 
vollem Betriebe und liefern leider finanziell 
böchſt unbefriedigende Reſultate. Deshalb ver- 


dient das ſeit kurzer Zeit erſundene Verfahren, 


Kartoffeln ſo zu trocknen, daß ſie ſich bloß mit 
Waſſerzuſatz ebenſo gut wie friſche zur Be⸗ 
reitung der verſchiedenen Speiſen eignen, all- 
geme n: Beachtung. Die dabei angewendeten 
Methoden ſind andauernd vervollkommnet, und 
hat der Mühlenbeſitzer Brückner in Meißen, 
welcher als einer der erſten dieſen neuen 
Induſtriezweig betrieb, von der deutſchen Marine⸗ 
verwaltung eine bedeutende Beſtellung auf ge⸗ 
trocknete Kartoffeln erhalten. Ebenſo wie die 
Preiſe von Spiritus und Stärke durch die 
Ueberproduktion gedrückt werden, haben die 
Zuckerpreiſe darun er zu leiden und wäre ein 
höherer Conſum reſp. eine andere Verwendung 
des producirten Zuckers ſehr erwünſcht. Wenn 
ſich auch der Verbrauch im eigenen Lande bei 
den billigen Preiſen der letzten Jahre um 
2 Kilogr. pro Kopf gehoben hat, ſo müſſen 
wir doch mehr als die Hälfte alles gewonnenen 
Zuckers exportiren, und wird man desgalb mit 
Dank jede andere ewa mögliche und rentable 
Verwerthung deſſelben begrüßen. Nun ſoll 
nach den neueſten Nachrichten ein Gemiſch von 
fein pulveriſirtem Kalk mit der Hälfte Roh⸗ 
zucker einen ganz außerordentlich haltbaren 
Cement abgeben, der den jetzt gebräuchlichen 
Portlandcement oft an Härte übertrifft. Bei 
den hohen Preiſen des letzteren könnte demnach 
vielleicht ein kleiner Theil des — denaturirten 
und von der Steuer befreiten. — Zuckers 
mit Nutzen zu Bauzwecken ver ⸗ 
wendet werden. 

— [Vermehrung der Karauſchen.] 
Ein großer Theil der zahlreichen Tümpel, 
welche allerorten in der Provinz zu finden ſind, 
eignet ſich wenn für keinen andern Fiſch, ſo 
doch für die Aufzucht der Karauſche. Dieſer 
gisch iſt äußerſt zählebig und ſcheint ſelbſt ſehr 
harte Winter zu überſtehen, während andere 
Fiſche in kleinen Gewäſſern ohne Zufluß unter 
der Eisdecke oft ergicken. Bei der ſtarken Ver⸗ 
mehrung der Karauſche braucht man nur einige 
Fiſche in einen Tümpel zu ſetzen, um den; 
ſelben im Frühjahr von zahlreichen jungen 
Fiſchen wimmeln zu ſehen und damit die Wuſſer⸗ 
fläche und die vielen von lebenden Weſen 
ſtammenden Theilchen, welche ſich in ſolchen 
Tümpeln anzuſammeln pflegen und welchen als 
Unrath andernfalls kaum ein Nutzen zuge⸗ 
ſprochen wird, als Fiſchnahrung zu verwerthen. 
Nebenbei ſei bemerkt, daß es nicht zweckmäßig 
iſt, Karauſchen mit Karpfen in einem Gewäſſer 
zu ziehen. Aus Gewäſſern, in welchen die 
Karauſche in ſo grozen Mengen vorkommt, daß 
ſie vermindert werden muß, damit der einzelne 
Fiſch nicht gar zu klein bleibt, läßt ſich leicht 
Brut in Maſſe gewinnen. Der Marienburger 
Fiſcherei Verein iſt bereit, für die Koſten des 
Fiſchens, welche höchſtens 50 Pf. bis 1 Mark 
pro 100 Stück betragen würden, an Inter⸗ 
eſſenten Karauſchenbrut in beliebiger Menge 
abzugeben. Auch Herr Schnee in Goldkrug 
bei Mattern giebt Karauſchen unter der ge⸗ 
nannten Bedingung ab. Weitere Angebote und 
Nachfragen werden im Geſchäftszimmer des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins, Hundegaſſe 
99 entgegengenommen. 

— [Concert öſterreichiſches 
Damenquartett am 3. November.) 
Ueber ein in Leipzig ſtattgefundenes Concert 
des erſten öſterreichiſchen Damen quartetts ent⸗ 
nehmen wir den „Leipziger Nachrichten“ Fol- 
gendes: Ueberaus glücklich ergänzen ſich die 
Stimmen der vier Damen. Die erſte Sopraniſtin 
fingt mit ibrem hellen Organ fo fröhlich und 
glockenhell wie die Frühlingslerche, die aus 
dem Himmelsblau auf die grünenden Auen 


ihre wonnigen Lieder herabſendet: die zweite 
ordnet ſich mit ihrer milden Stimme freudig 
der anderen unter; die erſte Altiſtin findet 
öfters Gelegenheit, mit dem charaktervollen 
Material ausſchlaggebend einzugreifen, und die 
zweite verfügt über eine Tieſe, die dem Ganzen 
zu einer ſo ſicheren und ſchönen Grund age 
verhilft. Das enge ſchweſterliche Verhäliniß, 
daß dieſes Damen quartett vereinigt, hört man 
auch aus ihrem Geſang heraus; von Meinungs- 
verſchiedenheit bezüglich der Intonation oder 
Auffaſſung kann hier keine Rede fein, die 
zarteſte Eintracht ſpricht aus ihren Tönen. 
Sogleich mit dem erſten Lied: „Lieblings 
plätzchen“ von Mendelsſohn hatte das Quartett 
ſich die Herzen aller Hörer erobert und alle 
folgenden Geſänge fanden die vorzüglichſte 
Durchführung und die begeiſtertſte Aufnahme. 

— [Stadttheater.] Während wir 
der Aufführung des „Feldpredigers“ nicht 
gerade beſonderes Lob ſpenden konnten, müſſen 
wir der geſtrigen „Ein Tropfen Gift“ unſere 
volle Anerkennung zollen; alle Darſteller 
brachten ihre Rollen mit ſo vollem Verſtändniß 
und mit einer Wärme zur Geltung, daß die 
Zuſchauer wohl in hohem Grade befriedigt 
geweſen ſind. Es iſt bedauerlich, daß der 
größte Theil des Publikums derartigen ernſteren 
und gehaltvollen Stücken nicht die volle Theil ⸗ 
nahme widmet, welche man erwarten durfte; 
das Haus war nicht vollſtändig beſetz:; dieſe 
Erfahrung wird freilich jetzt bei allen Theatern, 
ſelbſt i: großen Städten gemacht; ausgelaſſene 
Poſſen und die Offenbachiaden machen volle 
Häuſer; klaſſiſche Stücke finden meiſt kühle 
Aufnahme und die Bühne, welche eine Bildungs⸗ 
Anſtalt ſein ſoll, verfehlt zum großen Theil 
dieſen Beruf; das iſt ſeit Jahren ſo und die 
Bühnenleiter können ſich dieſem Geſchmack nicht 
entziehen, wenn ſie nicht zu Grunde gehen 
wollen. Dem Herrn Direktor Hannemann 
müſſen wir dankbar dafür fein, daß er auch 
Stücke zur Aufführung bringt, die einem ge⸗ 
läuterten Geſchmack Rechnung tragen, obwohl 
faſt vorher zu ſehen iſt, daß fie nicht „ous ver ⸗ 
verkauftes Haus“ machen. — Auf das morgen 
ſtattfindende erſte Gaſtſpiel der Fiſchmenſchen 
Capitän James und Miß Lorli machen wir 
on dieſer Stelle nochmals aufmerkſam. Beid: 
Künſtler ſind unlängſt in Brombe g aufgetreten 
und haben dort große Erfolge erzielt. 

[Handwerker Verein.] In 
der geſtrigen Sitzung hielt Herr Lehrer Moritz 
einen Vortrag über das Weichſeldelta. Redner 
ſchilderte in eingehender Weile dieſen frucht⸗ 
baren Landſtrich zwiſchen Weichſel und Nogat, 
ſeine Bewohner und feine Kultur von der 
früheſten Zeit an bis zur Gegenwart und trug 
auch ein Gedicht in der plattdeutſchen Mund- 
art des Werders vor, das ebenſo wie der Vor, 
trag mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Im Anſchluß hieran trug noch Herr Stadt: 
rath Behrens dorff ein Gedicht in derſelben 
1 vor, das allgemeine Heiter keit hervor 
tief. 

— [Gerüchtweiſel verlautet in der 
Stadt, daß heute Abend mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Berliner Curierzuge eine hohe ruifiiche 
Berfönlicpkeit incognito unſeren Bahnhof paſſiren 
wird. En Gerücht bezeichnet den Kaiſer, ein 
anderes den Großfürſten Thronfolger als den 
hohen Reiſenden. Es ſollen Vorkehrungen 
wegen Geſtellung von Ehrenpoſten und Inſtand⸗ 
ſetzung des Bahnhofs getroffen ſein. Be⸗ 
ſtimmtes haben wir jedoch nicht ermitteln können. 

— [In der heutigen Straf 
fammerfigung] wurden veruribeil: der 
Tiſchlergeſelle I:hann Bernhard Wojahn aus 
Bromberg wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 14 Tagen Gefängniß; der frühere Inſpek⸗ 
tor Guſtav Hoge aus Birglauer Mühle und 
der Mühlenbeſitzer Friedrich Aswald von da⸗ 
ſelbſt wegen Beiruges zu je 1 Jahr Gefängniß ; 
der Arbeiter Franz Armknecht aus Roagowko 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 Mo- 
naten Gefängniß; der Arbeiter Johann Lem onskt 
ohne Domicil wegen Diebſtahl, Unterſchlagung 
und Landſtreichens zu 5 Monaten Geſängnaß; 
die Arbeiterfrau Antonie Palczy ska aus Kulm 
wegen Par, zu 1 Woche Geſängniß. 

— [Warnung.] Mit Eintritt der kühlen 
Witterung pflegen viele Stromer hierher zu 
kommen. Dieſe Leute nehmen jede Gelegenheit 
zur Ausführung von Diebſtählen wahr, wes⸗ 
halb wir empfehlen, die Wohnräume ſtets ver⸗ 
ſchloſſen zu halten, insbeſondere wenn ſich in 
denselben Niemand befindet. 

— [Der heutige Wochenmark!] 
war reich beſchickt. Es koſtete Butter 80 Bi. 
bis 1 Mk., das Schock Eier 2 Mk. 60 Pf., 
Kartoffeln 1,30 1,50 Mk., ie Mandel 
Wruckn 40 Pf., Kobl 40-60 Pf., Heu 
2 Mk. 50 Pf., Stroh 3 Mk. der Centner. 

— [Gefunden! iſt auf dem altſtädtiſchen 
Markt ein Dietrich. Eigenthümer wolle ſich im 
Polizei Sekretariat melden. 7 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen, darunter 2 Bettler und 2 Ar- 
beiter, welche letztere durch eine Militär 
Patrouille dabei ertappt wurden, als ſie im 
Glacis Strauch abſchlugen. 


Klein Chronik. 


* Ein mehrfacher Gattinmörder. Einem 
ſchweren Verbrechen iſt die Staalsanwaltſchaft 
zu Stargard i. P. auf die Spur gekommen. 
Bis zum Sommer des Jahres 1884 wohnte 
in der Elſaſſerſtraße zu Berlin ein Metallar⸗ 
beiter K., der ſich ſet Jahren durch Kur⸗ 
pfuſcherei ernährte. Im Mai des genannten 
Jahres ſtarb plötzlich ſeine Frau, und wenige 
Tage nach der Beerdigung verzog K. nach 
Stargard. Er nahm eine unverehelichte M. 
mit, zu der er bereits zu Lebzeiten ſeiner Frau 
in nahen Beziehungen geſtanden hatte, und 
heirathete dieſelbe noch im Laufe deſſelben 
Jahres. In dieſem Frühjahr ſtarb auch dieſe 
plötzlich, und zwar unter ſo verdächtigen 
Umſtänden, daß auf Veranlaſſung der 
Staats anwaltſchaft eine Oeffnung der Leiche 
und chemiſche Unterſuchung der Eingeweide 
vorgenommen wurde. Durch dieſelbe wurde 
der Verdacht einer vorliegenden Vergiftung zur 
Gewißheit; man fand eine bedeutende Menge 
Arſenik in den Magentheilen und K. wurde 
unter der Anklage des Gattenmordes in Haft 
genommen. Die Staats anwaltſchaft zu Stargard 
ſchöpfte Verdacht, daß auch die erſte Frau des 
K. eines unnatürlichen Todes geſtorben ſei 
und auf Grund deſſen fand kürzlich die Aus⸗ 
grabung der Leiche auf dem Sopbien-Kirchhofe 
in Berlin ſtatt. Der Gerichts » Chemiker Dr. 
Viſchoff wurde mit der Unterſuchung, der noch 
vorhandenen Ueberreſte der Leiche betraut 
und wird feine Aufgabe in nächſter Zeit aelöft 
haben. Es find außerdem noch viele Anhalts- 
punkte zu Tage gefördert, welche dafür ſprechen, 
daß K. auch ſeine erſte Frau durch Beibringung 
von Gift ums Leben gebracht hat. 

Zubmiſſions-Termin. 

Königl. Garniſon Verwaltung hier. Lieferung 
von Utenſilien (Tiſchlerarbeit) für die Waſchküche 

in der Rudak⸗Kaſerne. Termin 4. November 

Vorm. 11 Uhr. 


serrgrappum Vorſen-Pepeſche. 
Berlin, 29, Oktober. 


Sondss günftig. 128 Oktbr 
Ruſſiſche Oautnoten 194 25 | 194,36 
Wurſchau 8 Tage 193,70 | 198,60 
Pr. 4% Conjols ne 105,75 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,90] 60,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,2).] 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼ĩ% neul. II. 99.50 99,40 

Credit⸗Actien eh 460,00 | 457,00 

Oeſterr Banknoten 163,10 | 163,20 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 211,10 | 211 50 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 149,50 | 149,00 

April⸗Mai 160,00 | 158 00 
Loco in New⸗Nork Feiert. 85 0 
Roggen: loco 127,00 | 127,10 
October⸗Novbr. 127,20 127,20 
Novbr.⸗Derbr 127,20 127,20 
April⸗Mai 18%20 131,50 
Rü eit October⸗Novbr. 44,60 44 80 
April⸗Mai 45,70 46 70 
Epiritus: loco 85.80 | 36,00 
October⸗Novbr. 86,30 | 26 40 


April⸗Mai 878, | 87,90 
Wechſel⸗Discont 3½ %; Lombard⸗Zinsfuß für deut che 
Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 29. Oktober. 
(v. Portattus u Grothe) 
Loco 37 00 Brf. 36,75 Geld 36,75 bez. 
October 37,00 „ 36,75 „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 28. Oktober. 
Aufgetrieben waren 8 Rinder, 260 Schweine, unter 
letzteren 30 fette, welche mit 36—37 bezw. 38—39 Mk. 
für 50 Kile Lebendgewicht bezahlt wurden. Verlehr 
war lebhaft. 


Danzig, den 28. Oktober 1886. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen: Für inländiſchen ruhiger bei unveränder⸗ 
ten Preiſen Tranſit bisherige Preiſe. Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen bunt 13/4 Pfd. Mk. 149, hellbunt 186 Pfd. 
Mt. 152, weiß 131 Pfd. Mt 151, hachbunt 183 Pfd. 
Mk 151. Für polniſchen Tranſit bunt beſetzt 127 Pfd. 
Mk. 185, hellbunt 129/30 Pfd. wk. 188, bunt 180 /1 
Pid Mk. 138, glaſig 131/ Pfd. Mk. 40, alt bunt 
124/ Pfd. Dit. 134 

Roggen inländiſcher faſt geſchäftslos, Tranſit ſind 
mehrere größere Parthien gehandelt. Bezahlt für in⸗ 
ländischen 125 / Pfd. Mk. 114, für polniſchen Tranſit 
126 Bid und 127 Pfd. Mk. 91. 

Gerſte ruhiger, Preiſe ziemlich unverändert. Be⸗ 
zahlt inländiſche kleine 113 Pfd. Mk. 110, große 1134 
Pfd. 114 Pfd. Mt. 128 beſſere 114 Pfd. Mt 130, 
polniſche Tranſit 106 Pfd Mt 100. 

Roh zucker flau und hat abermals nachgeben müſſen. 
Gehandelt find 90% Ctr. a Mk. 18,89. Magdeburg 
dra:het; „Tendenz flau hächſte Notiz Mk. 18,70.“ 

Depeihen. London, 27/10. Getreidemarkt ruhig. 
Weizen jtetig. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


_ — — 

S Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken -IBemer⸗ 

1 Stunde) m. m. o. C. R. Stärke pildung tungen 
28] h. p. 775.1 [ ＋ 64 SE 2 2 
10 d. p. 775 [ 19 SE | 1 0 
29 6 ha. 776.3 [ 06 E 1 0 


Waſſerſtand am 29. Oktbr. Nachm 3 Uhr: 0,45 Mtr. 
—— 
Holztransport auf der Weichſel 


Am 29. Oktober ſind eingegangen: S. Jeſionek von 
A. J Wallerſtein-Kraßnik an Verkauf Thorn, 1 Trafte 
4 doppelte und 79 einfache eich Schwellen, 550 tief, 
Muuerlatten; W. Witttiewicz von Abraham Karpf⸗ 
Ulanow an Verkauf Thorn, 2 Traften 2887 kieferne 
Mauerlatten auch Timber, 223 kief Sleeper; A Strauch 
von W. Köhne-Piszanka an Ordre Stettin, 3 Traften 
3980 tief Mauerlatten, 50 kieferne Bretter, 2 ausge» 
ſtopfte Auerhähne, (Volgelbälge) 


E ³ðV . 

7 m 27 d. „ Hentriß uns der Cod 
unſere theure Mutter, Großmutter, 

Urgroßmutt:r und Schwiegermutter 


Ernestine Simonsohn 
geb. Stein 
im 77. Lebensjahre. 
Dt. Eylau u. Thorn d 29. Oktbr. 1886. 


Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Minna Lewin, 
Moritz Joseph, 
Verlobte. 


Thorn. Culmſee. 


Auktion. 


Montag d. 1. November von 9½ 
Uhr an werde ich im Hauſe Brückenſtr. 
No. 19 1 Tr. verſch. mahagoni und 
andere Möbeln, 1 Pariſer Concert⸗ 
flügel, 1 Getreideharfe, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke ꝛc., Haus- u. Küchengeräthe 
verſteigern. W. Wilckens, Auktionator. 


Nutz- und Brennholz 
E Verkanf 35 


im Bialkowo'er Walde, ein Kilometer 
hinter Dobrzyn an der Chauſſee gelegen. 


Eichen⸗ u. Kiefern⸗Stäm⸗ 
me, Kiefernſtangen I, 
Birkenſtangen, 


Birken⸗ und Kiefern⸗ 


Kioben BE 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Samuel Hirsch, 
Gollub. 


2... ̃ ͤ ͤ—.. en 
Agenten geſucht 
für den Verkauf von Hamburger- u Import⸗ 
Havanna Cigarren an f. Private. Off. sub 
Ho. 7780 an Haasenstein & Vog- 

ler, Hamburg. 


ie Erneuerung der Looſe zur 

2. Al. 175. Lott., welche 

ſpäteſtens am 5. Novbr. c. 

bei Verluſt des Aurechts erfolgen 
muß, bringe ich in Erinnerung. 
Wendisch. 


.. ͤ Auske Pr  Ae een 
Eine ſeit 8 Jahren ſchwunghaft betriebene 


Gaſtwirthſchaft 
und Material⸗Geſchäft 


in der Nähe eines Forts, maſſives Wohn⸗ 
haus, geräumige Stallung, guter Acker, 
maſſive an der Straße gelegene Schmiede 
mit guter Kundſchaft preiswerth zu ver⸗ 
kaufen Zahlungsfähige Selbſtkäufer er⸗ 
fahreu das Nähere: Alte Culmer Vor⸗ 
ſtadt Nr. 175, eine Treppe links. 
Vermittſer verbeten. 


Teltower Dauerrüben 


verſendet das Poſtſtück von 10 Pfd. für 
M. 2, 0 frauco. Größeres Quantum 
billiger. 

H. Schulze Nachf., Teltow. 


—— —ë.1mꝛů— 

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
deutichen Blätter überhaupt; außerdem 
erfheinen Ueberfeßungen in zwölf frem» 


den Spraden. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 


wäſche fü 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
ihrem ganzen Umfange. 8 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe Num- 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


andarbeiten in 


... ͤ BE a 
uterzeichnete, welche auf dem Stern' 
ſchen Conſervatorium zu Berlin 
ausgebildet iſt, (Schüterin der Jenny 
Meyer), empfiehlt ſich als 


Geſanglehrerin. 


Elise Wenzel, 
Brückenſtr. 25/6, 2 Tr. 
Sprechſtunden: Vorm. 10—12, 
Nachm. 3—5 Uhr. 


a 
In meinem Tapiſſerie⸗ und Kurz 


waarengeſchäft, verbunden mit großem 
Schuhwaarenlager, lönnen 


2 flotte Verkäuferinnen 
und ein 
junges Mädchen 
zur Erlernung des Geſchäfts ſogleich, eventl. 
b. November unter vortheilhaften Be 


dingungen eintreten. 
M. Wolfsohn, Graudenz. 


Einen ordentlichen 
Nollkutſcher 


mat Böttcher, Speditenr. 


| 


Jut Winter-Sailon 


empfehle in fehr großer Auswahl nachſtehende Artikel zu ſehr 
billigen Preiſen. 


woll. Damen, Herren & Kinderweſten, 
Filz⸗, Tuch⸗ und geſtickte Röcke, 
wollene Tricot- u. Kinderkleidchen, wollene Strümpfe, 


Camiſols & Beinkleider 


in ſämmtlichen Qualitäten. 


E Winter-Tricottaillen 3 


in fehr großer Auswahl Stück von M. 5,00 an. 


Strickwolle, 


L Zephyr-, Castor-, Moos-, Gobelin-& Mohairwolle 
zu bekannt billigen Preiſen. 


Regenschirme 


9 in bekannt größter Auswahl von den billigſten bis zu den ele- 
ganteſten auf Lager. 


Artikel zur Damenſchneiderei 
0 als Knöpfe, Borten, Perlbesätze, Perleinsätze, 
0) DEE Pelz u. Federbeſätze, ER 
Plüſche und Sammete 


0 in allen Farben ſtets vorräthig. 
Mein Lager in garnirten und ungarnirten 


Winterhüten 


iſt aufs reichhaltigſte fortirt und empfehle dieſelben zu ſoliden 


Preiſen. 
Neu!! Neu! 


Bulgaren⸗Baſchliks 


in reicher Auswahl von Mk. 4,00 an. 
Schleier in allen Farben vorräthig. 


2 Großes Lager in Corſetts. Zi 


Julius Gembicki, 


Breite Straße 83. 


3% — 
DDD 


g 
14 


D ——— 


Eine neue Sendung 


Winter-Mäntel 


in den 


neueſten Facons BE 


ſind eingetroffen und empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Gustav Elias. 


befindet ſich mein 


N E. 
1 
N 

E 


— 
— 


Friſeur. 


175. König). Preussische Klassen-Lotterie. 


Ziehung II. Classe 9.—II. November 1886. 
Gaurze Loose 100 
in ½ 20 M, ½ 10 M., ½ 5 M., / 3 M. Antheile für alle Classen 
amtl. Listen franco: ½ 40 N., ½ 20 Mk., ½ 10 M., ¼½ 5½ M. 
Rothe Kreuzl.: Hptg. 150000 M., Zhg. 22. Nov. a 5 M., 
Berliner Künstler-Loose, Zieh. 30 Nov., k 1 M., 11 Loose 10 M. 


Weimar-Loose: u 60000 M., Zhg. 7 Dez., a 5 M., Liste und Porto 85 Pf. 
ombauloose: Hptg. 75000 M., à 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 
„hg. 1. März, a1M., 11 L. 10 M., L. u. E. 20 Pf. 


Bern W., 


F — . SINRERNEREENNGT N ——LLL 
Für die Redaction veraniworllich: Gu ſtav Kaſch a die in Ebern, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeuiſchen Zeuung (We. 


Cölner- u. Ulmer 

Cölner St. Petersl.: Hptg. 25000 
uhse Bank- und 

. ) Lotteriegesch,, 


Vom 1. November cr. ab 
+ 
2 Geschäftslocal 
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neben Herrn Handſchuhmacher Menzel. 


C.Schildhauer, 


„ Halbe 5% M., Viertel 25 M. (Depot), Antheile: 
ültig mit 


Liste uud Porto 30 Pf. 


theile ganz ergebenit 


l 


Musikalische 


Buchu.Musikalienhandlungen. 
Baumgart's 
Reſtaurant. 
Heute Probe ⸗Anſtich von 


F. Münchener 
Löwenbräu. 


Pr. Magd. 


Sauerkohl, 


Pr. Magd. 
saure Gurken 
empfiehlt in beſter Qulität 

Moritz Kaliski, Neuftadt. 


Heule Sonnabend 


N 
PR von 6 Uhr ab 
—Wurſteſſen 
bei Gedamke an der Weichſel 
Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 
n friſche Grütz-, Blut- 
— u. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 


Heute Sonnabend 
Abends v. 6 Uhr ab 


„ frif pe Grütz⸗, Bint- 
— u. Leberwürſtchen 
R. Wennek, Elijabethitraße 8. 
Einige 1000 Kubikklafter 


bestes Kiefernbrennholz 


ind zu verkaufen. Gef. Preisangaben bei 
Anders Thorn Paſſage 1/2 abzugeben. 


Ein Commis 


mr; 


von fofort oder 15. Nov, er. Stellung. 
Hermann Dann. 


Ein Sohn 


rechtſchaffener Eltern kann in meinem Ma⸗ 
terialgeſchäft eintreten. 
Theodor Liszewski. 
Elan ſücht Paus diener od, Kulſcher weiſt 
nach Miethsfr. Hoffmann, Bäckerſtr. 246. 
(Kine An fwärter in wird geſucht 
Coppernikusſtr 210 bei Tomaszewski. 


Das bisher von Herrn A. Böhm 
innegehabte 4 
Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 


vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Altſt. Markt. 


Ein m. Zim. 5 verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr 
Ein m. Jim 1 berm. Schuhmaderftr 354. 
2 möbl. Zim. ſof zu verm. Schülerſtr. 410 
Igutm. F. z. verm Neuſt. Markt 147/48, Ir. 
I md, 8. u. Rab. z v. part. Ger.» Str. 122/23 
Tellerwoh., 2 Stub Kam. z v. Annenſt 181 
Im 8. ſoſ. 3. verm. S. Grollmann, Juwel. 


1 möbt. Zimmer u. Rabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 ſauber möbl. Zimmer, mit ſeparatem Ein: 
gang, nach vorn, iſt an 1 auch 2 Herren 
bilig zu vermiethen. Araberſtr. 188h 1 Tr. 


möbl, Zim. für 1— 2 Herten mit od ohne 
Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 


er Bim. u Kabinet mit auch ohne 


Burſchengelaß. Heiligegeiſiſtr. 201/3, part. 
mit oder one Wohnung 
Cin Laden zu vermiethen vom 1. 
Januar. Schülerſtr. 413. 
Bion 448 ſſi eine neu tenovirte. 
Wohnung zu verm. Th. Nudardt 


in H Neue Eulmer Borftad 
Mein Haus ift zu verkaufen. Wapfe, 
⁊ Brüdenitr. 17 ift unter 
Das Haus den gunſtigſten Bedin⸗ 
qungen zu verkaufen Näheres daſelbſt 2 Tr 


1 Laden von ſoſort oder 1. Januar zu 


verm Coppernikusſtr. 206. 
Ay Beletage, renovirt 5 Zimmer j2c 

und eine große Parterre Wohnung 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, ſind von jofort zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 233. 


der volniſchen Sprache mächtig findet 


Zur Vermeidung von Irrthümern 


mit, daß ich mein hie⸗ 


ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 
J. Abraham. 


endpet 


Betehrung Unterbaltung 


Inebst 15 Musikstücken 1 NIR 
Gratis ufemob rosch.Quartaleinallen 


Verlag v.R.J.Tonger Koeln. 


Der von Herrn Gabali bewohnte 3. Etage, 


Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56, 
Ein fein möbliertes Zimmer, Pianino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 
blonsti bewohnt hat von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher. 


Ein mobl. Zimmer per jojort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 


2 kleine Wohnungen ſofort zu vermiethen 


Kl. Gerberſtr. 71. 


öblirte und unmöblirte Zimmer joe 
gleich zu haben Brückenſtr. 19, 1 Tr. 
rechts. Paſſend zum Comptoir. 


Dos f. möbl. Zimmer bis jetzt bewohnt 

von Herrn Aſſeſſor Herruberg ik 

verſetzungshalber von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 176. 


Sanitäts⸗ Kolonne. 


Die Uebung findet nicht auf Bahn⸗ 
hof Mocker, ſondern auf 


Bahnhof Thorn 
am 
Sonntag, d. 31. - M Nachm. 3 Uhr 
att. 


Kaufmännischer Verein, 


im Artushof . 


Concert, 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 
Anfang 8 uhr. 


Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater in Thorn. 


Nur zweimaliges Gaſtſpiel der welt⸗ 
berühmten Fiſchmenſchen 


Capitain James 


und 


Miss Lorli. 


Sonnabend, den 30. Oktober und 
Montag, den 1. Novbr. 
Sonnabend, den 30. Oktober 
Erſtes Gai ſpiel 


Capitain James & Miss Lorli, 


vorher 
2 * 
Tilli. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl. 
Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
19. Sonntag ö * 
Uhr: Herr Pfarrer Stacho 
orher Beichte: Derſelbe. 


Vorm. 9½ 
V 


3 Abends 6 Uhr: Jahresfeier des Thor ner 


Guſtav⸗Adolph-Zweig⸗Vereins. 
Predigt u. Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends Kollekte für den Schulbau zu 


odgorz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
19 Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm 9 Ur: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt, 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Reformationsſeft. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Inth. Kirche. 
19. Sonntagen Xrinitatis, 
Reformationsfeſt. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


W. edigt des abb Dr Oppeuheim. 
Schirmer) in Tyorn. 


Sonnabend, d. 30. October c.. 


Sonnabend den 30., 0½ Uhr Morgens . 


| 


